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Wien in Not.
Auch die Mrkungen der mörderischen Friedensschlüsse

Von Versailles und St . Germain , dre den Krieg gegen
ganze Völker verewigen sollen, werden einmal , in Jahr¬
zehnten , Jahrhunderten , verwunden sein. Aber noch die
Lammenden Jahrhunderte werden die Grausamkeit dieses
Henkerfriedens daran erkennen können, daß er eine der
.schönsten Millionenstädte Europas zum langsamen Ster¬
ben verurteilt hat . Wien war eine deutsche Stadt.
Die letzte deutsche Großstadt an der Schwelle des Orients.
Wohl hat der Charakter der Wienerstadt tiefgehendeWand¬
lungen durchgemacht . Aber es hätte weiterleben können,
hätte seine Aufgabe, das wirtschaftliche Bindeglied zwi¬
schen Deutschland und dem Osten zu sein , besser denn
zuvor erfüllen können, wenn es an sein natürliches Hin¬
terland auch politisch wieder angeschlossen worden wäre.
.Aber das durfte nicht sein ! Nicht Wunden zu schließen,
sondern Wunden offen zu halten , war das Ziel , das die
Völkerbeglücker der Entente sich gesteckt hatten . Fran¬
zösische Staatskunst insbesondere sah hier ein vielverspre¬
chendes Tätigkeitsfeld vor sich . Noch lag man förmi
lich miteinander im Krieg, da schickte Clemenceau schon
einen Gesandten . Wien hat Herrn Alizö mit offeriert
Armen ausgenommen, in der Meinung , er sei ein Frie¬
densbote . Aber weit gefehlt. Herr Alizs hatte nur den
Auftrag , den Anschluß Oesterreichs an Deutschland zu
Hintertreiben, — dann durfte er Wien dem Hunger und
der Kälte überlassen. Clemenceaus Wort von den 20
Millionen Deutscher zuviel, galt eben auch für Wien und
Oesterreich . Ab und zu hat man von amerikanischen
Hilfsunternehmungen etwas gehört — großzügig , wie
alles Amerikanische! — aber leider nur auf dem Pa¬
pier . Wien durfte weiter hungern und frieren . Wenn
wirklich Hilfe kommen sollte, mußte sie von Deutschland
kommen. Deutschland hat zwar selbst Ueberfluß nur
am Mangel , aber ehe wir das deutsche Wien verhungern
lassen, werden wir eben unfern Mangel mit Wien tei¬
len . Das ist nur in der Ordnung so , wenn wir auch
darauf gefaßt sein müssen , daß eine scharfe Note Cle¬
menceaus demnächst unsere Hilfsbereitschaft für einen
Bruch des Versailler Vertrags erklärt und Marschall Fach
'mit dem Einmarsch droht.

Aber allerdings , wir müssen wohl darauf achten , daß
die deutschen Zufuhren sich nicht verlaufen , wer weiß
wohin . Unsere Hilfe gilt dem deutschen Wien , und in
Wien leben ein paarmal hunderttausend Fremdrassige,
Tschechen usw . , für die der tschechische Grundbesitz doch
vielleicht übrig hat , was er den Wienern beharrlich vor-
cnthält . Die Hauptsache ist , daß die ganze Hilfe nicht
verpufft . Wenn Wien, die viel zu große Hauptstadt des
schmählich verstümmelten Oesterreichs, nur vom deutschen
Versorgungsgebiet aus ernährt werden kann, so spricht
sich darin nur die unumstößliche Tatsache aus , daß Oester¬
reich und Deutschland wirtschaftlich zusammengehören.
Wenn Franzosen und Amerikaner sich in dem schönen
Vorsatz gefunden haben, das verstümmelte Oesterreich
wirtschaftlich auszubeuten , so werden sie auch die Er¬
nährung der Hauptstadt Wien sicherstellen müssen. Kön¬
nen sie das nicht , so müssen sie wohl oder übel auch die
wirtschaftlichen Rechte derer anerkennen , die die Bürg¬
schaft für die Ernährung übernehmen . Wir wollen Wien
retten , aber es ist unser gutes Recht , die deutsche Stadt
für das Deutschtum zu retten . Mit einer einmaligen
Hilfe, das liegt aus der Hand, ist gar nichts geschafft.
Wir würden im nächsten Winter zweifellos wieder vor
ähnlichen Zuständen stehen und beliebig oft lassen sich
regelwidrige Eingriffe in das deutsche Verpflegungssy-
.stem auch nicht wiederholen . Hier kann nur der Aus¬
weg helfen, daß Wien und Oesterreich wirtschaftlich dem
Deutschen Reich angegliedert werden, mögen sie politisch
sein und bleiben, was der Entente beliebt. Eine andere
Lösung dieser Frage , die für die Wienerstadt die Le¬
bensfrage ist , ist gar nicht denkbar. Vom dünnen Blut¬
strom, der im Wirtschaftskörper des Deutschen Reichs
kreist , kann nicht dauernd noch ein Teil nach der Donau
abgeleitet werden, ohne daß von dort je etwas zurück¬
flieht . Das mag der Entente unangenehm sein, und die
französische Presse mag darüber einen Tobsuchtsanfall be¬
kommen, trotzdem besteht kein Anlaß , diese Dinge nicht
in vollster Oeffentlichkeit gelassen zu erörtern . Die En¬
tente wird sich schon noch öfters an die Erfahrungen
gewöhnen müssen, daß die wirtschaftlichen Notwendigkeiten
tärker sind als die Tüfteleien der gerissensten Pläue-
chmiede.

DerOberste Rat verbietetdiePoliZeiwehrrrsw.
Berlin , 3 . Tez . Den deutschen Vertretern in Paris

ist folgende Note der alliierten und assoziierten Regie¬
rungen vom 1 . Dezember zugegangen : „Alle bis heute
eingegangenen Nachrichten besagen übereinstimmend, daß
die deutsche Regierung seit einiger Zeit die EntwMung
ihrer militärischen Streitkräfte vorbereitet und verwirk¬
licht . Außer der Reichswehr werden unter dem Namen
„Sicherheitspolizei" stehende Streitkräste geschaf¬
fen , die sämtliche Kennzeichen und den Wert auser-
wälter militärischer Streitkräfte haben . Diese Streit¬
kräfte werden von Stäbeü befehligt und verwaltet , die
aus militärischem Personal zusammengesetzt sind . Diese
Formationen haben sonach , obschon sie dem Ministerium
des Innern unterstellt sind , einen Charakter , der ihrer
angeblichen Bestimmung als Polizei widerspricht. Ihre
Aufstellung verstößt gegen Artikel 102 des Vertrags.
Außerdem bildet Deutschland unter dem Namen „Zeit-
freiwillige " und „ Einwohnerwehr" Reserven,
die Kontrollversammlungcn und militärischen Hebungen
unterworfen und mit Munitionslagern versehen sind.
Diese Organisationen stehen -nit der Gesamtheit der mili¬
tärischen Bestimmungen und namentlich mit Artikel 178
des Vertrags im Widerspruch.

Tie a . und a . Regierungen machen schon jetzt darauf
aufmerksam, daß diese Maßnahmen als eine Absicht
der deutschen Regierung , den Vertrag nicht
aus zu führen, ausgelegt werden können . Sie . sor-
fordern infolgedessen die deutsche Negierung auf, die vor-
bezeichneten Maßnahmen unoerzüglichaufzulösen,
jedenfalls aber so, daß mit der Inkraftsetzung des Friedens-
Vertrags die sogenannten PolizeitrupPen auf die im
Vertrag vorgesehene Stärke heväÄgemindert werden und
eine ihrem Charakter alsOrts - und Gemeindepoli-
zei entsprechende Verfassung erhalten und die Stäbe,
die über die im Vertrag vorgesehene Zahl hinaus igeschaf-
fen sind, sowie die Reserveorganisationen aufgelöst
werden.

Zu der Note ist folgendes zu bemerken : Es ist nicht
zutreffend , daß die deutsche Regierung eine Entwicklung
ihrer militärischen Streitkräfte vorbereitet . Im Gegen¬
teil ist die Zurückführung der Heeresstärke auf das im Ar¬
tikel 163 Absatz 2 des Friedensvertrags zunächst vorge¬
sehene Maß von 200000 Mann , wie allgemein be¬
kannt, im vollen Gang . Daß die Zentralpolizeibehörden
der einzelnen Länder sich im Lauf des Jahres angesichts
der bedrohlichen inneren Verhältnisse Deutschlands genö¬
tigt gesehen haben, durch Einrichtung von Sicherheitspoli¬
zei, Einwohnerwehren und Zeitfreiwilligen besondere Ein¬
richtungen zur Ausrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
schaffen , ist nicht nur Gegenstand der öffentlichen Erör¬
terung , sondern auch der Entente bereits vor Mo¬
naten offiziell mitgeteilt worden . Zu der von
deutscher Seite angeregten Besprechung der Einzelfragen
ist es bisher zum Bedauern der deutschen Regierung
nicht gekommen.

Neues vom Tage.
Der Miederausva « .

Verkitt, 3 . Dez . In der „Deutschen Mg . Ztg .
"

wird geschrieben : Aus den Ausführungen des Ministers
Ge Hier geht hervor , daß die französische Regierung
offenbar nicht die Absicht hat , von uns in nennens¬
wertem Umfang Arbeiter für Nordfrankreich zu for¬
dern , obwohl wir hierzu bereit waren und sind. Auf
französischer Seite bestehen Bedenken nicht etwa gegen
oas Können unserer Arbeiter , wohl aber gegen ihre
Genügsamkeit und den bei ihnen befürchteten Bol-
schewismus. Da es sich in der Hauptsache um reine Erd¬
arbeiten handelt , für ' die auch früher in Deutschland
vielfach ausländische Arbeiter herangezogen wurden , so
wird der Hinweis auf italienische und polnische Kräfte
den Fachmann nicht überraschen. Es bleibt dennoch ein
großes Tätigkeitsgebiet übrig , nämlich die Herstellung
Md Errichtung von Baukonstruktionen , Fabrik¬
anlagen, innerer Ausrüstung von Fabriken mit
Kraft - und Werkzeugmaschinen. Diese Arbei¬
ten werden allerdings hauptsächlich in Deutschland selbst
zu verrichten sein, sodaß in Nordftankreich nur Mon¬
tagekolonnen in Frage kommen. Aber es ist nicht ge¬
sagt, daß Frankreich nicht eines Tages noch ein Arbeiter¬
heer von uns fordern könnte, wahrscheinlich indessen ist
das jetzt nicht mehr.

Parteitag der Unabhängigen . ^
Leipzig , 3 . Dez. Der Parteitag der Unabhängigen

beschäftigte sich gestern .mit der Steuergesetzgeung
Es wurde von Wurm empfohlen, Leitsätze anzunehmcn,
die auf Ablehnung aller indirekten Steuern , Steigerung
der Besitzsteuer „bis zu einer von der Kapitalistenklasje
als unerträglich empfundenen Höhe" und eine Sozialisie¬
rung hinauslaufen.
j „Bayerische Königspartei ."

j München, 3 . Dez . Am Sonntag wurde hier durch
Vertreter aus ganz Bayern , besonders aus Zentrums¬
kreisen , eine „ Bayerische Königspartei " gegründet , die
ein Königtum ohne Militarismus , ohne Hofschranzen
und Bureaukratie erstrebt, eine christliche Monarchie mit
freiem Volk und freiem König. In der Versammlung
wurde mitgeteilt , daß die Kleinbürger und Bauern der
Partei das lebhafteste Interesse entgegenbringen . Der
Adel , die akademischen Kreise und die ältere Beamten¬
schaft wollen nach den „L . N . N .

" erst die Entwicklung
der Tinge abwarten.

Bon der ZrieSenskonferenz.
Paris , 3 . Dez . Auf die Vermittlung des Königs

von England , des Königs von Italien und des Präsid-
cken Poincare hat der Oberste Rat beschlossen, das Ulti-'
hnatum an Rumänien wegen Nichtunterzeichnung desVer-

-s von St - Germain zunächst -" rückLuziehM.

Gefährliche Lage in Italien.
Rom , 3 . Dez . Die Kammer wählteOrlando (Re¬

gierungspartei ) mit 251 Stimmen zum Präsidenten . Auf
Lozzari (Soz . ) fielen 143 Stimmen . — Einige so¬
zialistische Abgeordnete wurden arzf den Straßen verhöhnt«

Rom , 3 . Dez . Ministerpräsident Nitti bedauert,,
in der gestrigen Kammersitzung, daß gegen sozialistische
Abgeordnete Gewalttätigkeiten verübt worden seien . Er
werde eine strenge Untersuchung einleiten lassen. Die
Freunde der Regierung bitte er, in diesen Tagen , wo
sich im Ausland ein Verleumdungsfeldzua gegen Italien
entwiÄe , ihn nicht im Stich zu lassen. In Rom wurde
auf die Karabiuieri gefeuert, die das Feuer erwideren.
Es gab 1 Toten und 6 Verwundeten.

„Perseveranza " meldet, der Arbeiterbund und die so¬
zialistische Parteileitung haben den Generalstreik einschließ¬
lich der, Leitungen für ganz Italien beschlossen.

Bürgerkrieg i« Mexiko. ^
El Paso , 3. Dez . (Reuter. ) Die Soldaten unter

Villa haben, um für die Hinrichtung des Generals
Angelas ' Rache zu nehmen, am , 28 . Nov . nördlich von
Santa Rosalia (Chihuahua ) einen Angriff aus das 18.
mexikanische Regiment gemacht . 674 Soldaten wurden
niedergemetzelt. Nur 2 sind entkommen.

Mackensen in Berlin-
Berlin , 3 . Dez . Feldmarschall v . Mackensen ist

heute vormittag auf dem Anhalter Bahnhof eingetrof¬
fen: In seiner Begleitung befand sich sein ältester und
sein dritter Sohn , die chm entgegengesahren waren , der
Armeeintendant Geh. Rat Peters , die Adjutanten uud
Offiziere seines . Stabs , Oberst v . Schwartzkoppen, Ma¬
jor Klessel usw . Als der Zug in die festlich geschmückte
Halle einsuhr, spielte die Musik den Armeemarsch Nr . 7
Unter brausenden Hurrarufen betrat der greise Heer¬
führer den Bahnsteig , wo sich zu seiner Begrüßung in
Vertretung des Reichswehrministers General v . Seeckt,
der im rumänischen Feldzug Mackensens Generalstabs¬
chef gewesen war , und andere Offiziere eingefunden hal¬
ten ; ferner waren erschienen die Generale v . Bülow , v.
Falkenhayn , v . d . Goltz , v . Lüttwitz , Märker , v . Step
ben und v . Strantz , Oberst Hehl aus dem großen .Haupt¬
quartier u . a. , sowie eine Abordnung des Vereins ehe¬
maliger Angehöriger des Inf . Reg . 129 mit ihrer Fahne.
Ueberschüttet mit Blumen und begleitet von einer dicht¬
edrängten Menschenmasse, die durch die Absperrung ge¬
rungen war , schritt Mackensen die Front der Ehrenkom-

vagnie ab . Unter Hoch- und Hurrarufen uud unter dem
Klang des Liedes „Deutschland Deutschland über alles"
begab sich der Feldmarschall zu einem Imbiß nach dem
Wartesaal . Nach kurzem Aufenthalt setzte er seine Fahrt
über den Stettiner Bahnhof nach dem Familiengut sei¬
ner Gemahlin , Groß-Jannewitz bei Lauenburg in Po n-
mern , fort . Die tauserjdköpfige Menge vor dem Bahn¬
hof hatte vergeblich aus ihn gewartet.



Oberamt Nagold.
Birhmarkt i« Wildberg am SS. Dezember ISIS.

Trrch Erlaß der Fleischbersorgupg? stelle in Stuttgart
vom 2 . Dezbr . d . Js . Nr. 12666 ist die Abhaltung des
ViiHmartts in Wildberg am 22. Dez. d. IS . genehmigtworden.

Die B<flim « urgen über Handel und Ein- und Ausfuhr
von Vieh sind dieselben wie sie bezügl. des Markts am 7.
Novbr . d . I . veröffentlicht wurden. „Aus den Tannen'
Nr . 255 von 1919.

Den 2. Dezember 1919 . Münz.
Auf die im Staatsanz. Nr. 273 vom 27 . 11 . 19 er¬

schienene Verfügung des Ernährungswinisteriums betreffend
Aeuderung der Verfügung des Ministeriums '-es Innern
vo« 16. L . 18 über die Genehmigung von Ersatzmitteln
— Staatsanz. Nr. 116 — wird hiemit ganz besonders
hivgewieseu.

Nagold , den 3. Dezbr. 1919 . Oberamt : Münz.
Herstellung vo« Echuitzbrot.

Für die Zeit bis 31 . Dezbr . d I . ist wie in den Vor¬
jahren die Herstellung von Schnitzbrot (Hutzelbrot) aus
Setrerdemehl aller Art oder mehlartigen Stoffen in ge
werblichen Betrieben wie in Haushaltungen gestattet. Für
die gewerbliche Herstellung «rd den Verkauf von SLnitz-
brot gellen die bishcrigen Bestimmungen. Das Schnitzbrot
darf htenach stets nur gegm Mehl - und Brotmarken abge¬
geben und mittels solcher bezogen werden. Hiefür gelten
nur die sog. kleinen Mehl- und Brotkarten und die Reise-
brotmarken . Dabei muß entsprechend der Micken Zusam
« ensctzung des Schnitzbrotes das einzelne Laibchen minde¬
stens das dreifache Gewicht der Mehlmenge haben, für
welche die abgegebene Marke gilt. Eine Marke über 150
Gr. M hl oder 4 Reisebrotmarken haben also Bezugswert
für ein Schnitzbrot vop. mindestens 450 Gr Gewicht.

Ein Höchstpreis für Schnitzbrot (Hutzelbrot) wird nicht
bestimmt ; doch wird die Einhaltung eines angemessenen
Verkaufspreises durch die Preisprüfungsstelle überwacht.

Nagold , 3. Dez. 1919 . Oberamt : Müuz.

Mle»rlel>, 4. Dezemberirr»
* Uebertage« wurde eine Profefforstelle an dem Real-

progymnafium in Nürtingen dem OberpräzeptorZoller
a« der Latein« und Realschule in Herrenberg, früher in
Alteosteig.

Ferusprechdieust. Unter Hinweis auf die im Staats
auzeiger Nr . 269 erschienene Verfügung des Arbeitsmini
strriums betr . Waßrahmen zur Kohlenerspamis wird mit
alsbaldiger Wirkung folgendes bestimmt : Die Ferniprech-
»nd Telegrapherdienstzeit wird beim Postamt hier um 8
Uhr abends , bei denjenigen Postämtern, Postagerturen und
Telephonhilfstellen, wo sie z. Zt. bis 7 Uhr abends dauert,
«« 6 Uhr abends beendigt.

Lichtbilveroortrag . Ein seltener Genuß steht der Be¬
völkerung von Altensteig und Umgebung für den nächsten
Sonntag bevor. Herr Professor Dr . Wagner von Nagold
Wird in Wort und Bild die heutige Tätigkeit des Eises
vorföhreu wie sie sich bei uns, im Hochgebirge und im
Polargebiet dem Beschauer darbietet . Von dem , was heute
uoch beobachtet werden kann , ausgehend, wird ein Bild der
einstigen Eiszeit gegeben werden, ein Bild von den riesigen
Etsmaffen , die sich von den Alpen und Skandinavien her
Vorschüben, unter besonderer Hervorhebung der Vergletscher¬

nde vurch die Eiszeit das Lands« aslsstlb umgeMlet wurde
und wie der damalige M nsch um sein Dasein zu kämpfen
hatte . In allgemeinverständl'' cher W ise wird der Redner
die wissenschaftlichen Foischungsergebriffe den Hörern vor¬
tragen und dabei etwa 100 Lichtbilder aus der ganzen
Welt dem staunenden Auge vorführeu . Mancher wird viel¬
leicht zum ersten Male davon hören, daß auch in der Al-
tensteiger Umgebung ehemalige Gletscherkare vorhanden sind.
Wenn noch bedacht wird, daß der Reinertrag des Vortrags
den Altenüeiger Kriegerwaisen in Form von Weihnachts-
gaben zugute kommen soll, so darf man hoffen , daß die
Veranstaltung mit einem vollen Erfolg end 'gen wird.

Aufpehobeue Ve>kaufsavschlüffe iu -er Autoindustrie.
Die im Verein Deutscher Motorsahrzcugindustrieller ver
einigten Kraftwagenfabriken haben sich gerötigt gesehen, die
vor und während der Revolution zu verlustbrin
genden Preisen abgeschlossenen Kraftwagenverkarfe zu an¬
nullieren. Die Firmen begründen diesen Entschluß
in folgender Erklärung : „ Die vollkommene Veränderung
der wirtschaftlichen Verhältnisse dmch die Revolution und
ihre harrte noch bestehenden Auswirkungen macht es uns
unmöglich, die mit unserer Kundschaft abgeschlossenen Ver
träge zu den ursprünglich vorgesehenen Preisen zu erfüllen.
Beim Abschluß dieser Verträge konnten wir die verhä gnts-
volle Entwicklung des deutschen Wirtschaftslebens infolge
der Revolu ion nicht vorausßhen. Die Aufwendungen für
Rohmaterialien, Halbfabrikate , Löhne und Gehälter fit «m
ein Mehrfaches gestiegen . Die Arber tsfreuvigkeit und Pro¬
duktionsfähigkeit ist auf ein Mindestmaß gefallen. Das
Gkld ist entwertet, Streiks, Kohlen- und Rohstoffmangel
erschweren den Betrieb aufs äußerste, so daß die früher ver¬
einbarten Kaufpreise bei weitem die heutigen Gestehuigs
kosten nickt mehr decken. Diesen Verhältnissen hat schon
fitzt die Rechtsprechung auch dahingehend Rechnung getragen,
daß bei dieser gar nicht voraussehbaren , tief bedauerlichen
Entwicklung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse nicht der
Lieferant all «in das Risiko zu tragen hat und ihm daher
nach dem Grundsätze von Treu und Glauben die Lieferung
zu dem ursprünglich vorgesehenen Preise nicht zugemutct
werden kann . . .

' (Dhsts Vorgehen dürfte auch bei an-
deren Berufen Nachahmung finden.)"

Zur KriesSs ' favßrueufrag -. Beim Reichskanzler hat
vorgestern eine Besprechung zwischen dem Kanzler, Dele
gierten der Verbände für die Interessen derKriegsge¬fangenen und Vertretern der verschiedenen Behörden, ins¬
besondere auch mit dem Reicht komm ffar für die Gefangenen¬
fragen , Abgeordneter Strickten , statt gefunden , in der zahl
reiche Wünsche und Anregungen ausführlich erörtert wurden.
Die Aussprache ergab, wie offiziös mitgetcilt wird, insofern
eine Klärung, als man auf Grund der Darlegungen der
Regierungsvertreter einheitlich zu der Auffassung kam, daßseitens derReichsregierung alles geschehen
ist , um die Gegner zu eirer Zurncksüh ung der noch in
feindlichen Ländern bisst blichen Kriegsgefangenen zu veran¬
lassen. Ebenso einheitlich wurde der Uebeizeugung Aus
druck gegeben , daß die Zurückführung nicht mit
m a terillen Forderungen verknüpft werden
dürfe, sondern sich . ./ach den allgemeinen Regeln der
Humanität bestimmen unffse.

ep. Heimkehr der Gefangeuen aus Sibirien.
Nach einer Mitteilung der Reichsregierung an den Volks¬
bund zum Schutz der deutschen Kriegs- und Zivilgefan¬
genen sind in den letzten Monaten über 3000 Kriegs¬
gefangene und 4000 Zivilgefangene aus Sibirien nach
Deutschland zurückgekehrt , nachdem durch das Zurückwei--.
chen des Admirals Koltfchak der Landweg über Mos¬
kau und Petersburg freigeworden war. Die Heimkehr
der übriaen — rund 32 000 — hängt einzig, und Mein

panischen und amerikanischen Reedereien
verlaufene Verhandlungen geführt werden ; gleichzeitig
ist auch die Entente mit allem Nachdruck aufgefordertworden, einigen beschlaanahmten deutschen S -ü'

.kken
Ausreiseerlaubnis zu geben . Da wir ganz auf die Schiffs
Fremder angewiesen sind, kommt uns die Heimbeförderungeines einzigen Gefangenen aus Sibirien auf nicht wenigerals 11000 Mark zu stehen.

6p . Gedenket der Tapferen von Scapa Fkotvk
In einem Schreiben , das der Volksbund zum S chutzder Kriegs- und Zivilgefangenen kürzlich von AdnnrcA
Reuter erhalten hat, heißt es u . a . : „Unser Los ist
ebenso hart , als das der französischen Gefangenen; denn
man hat uns zu Unrecht festgesetzt und hält uns aG
Geiseln zurück . Das ist so skandalös , daß es keine Worte
dafür gibt. Wirken Sie auf die Presse in ähnlichemSinn . Nun ist bald Weihnachten , und wieder ist man
von der Heimat fern ! Rütteln Sie die schlaffen Geisterin Deutschland auf !"

Der „Berl . Lokalanzeiger " veröffentlicht einen Auf¬
ruf der zurückgehaltenett Besatzungen der deutschenSchiff«von Scapa Flow und der Flieger an die Heimat, in der
es u . a. heißt : Wird Deutschland für unsere Heimsen-
dung gezwungen werden , schmachvolle Bedingungen zu un¬
terzeichnen, so wollen wir alle Mann für Mann weiter
das Los der Kriegsgefangenschaft tragen. Dann tun
wir weiter unsere Pflicht für unser geliebtes Va erlaub,
für unsere Heimat, für Deutschland . Deutschland , Deutsch¬land über alles.

6p . Für die detttsch-schweizsEHrrr Mehrkerrle.
Den deutsch - schweizerischen Wch . leuten ist die dauernde
Rückkehr in die Schweiz durch die Bestimmung der Schwei¬
zer Regierung bekanntlich bis heute versagt geblieben.
Dagegen hat sich diese auf Antrag des Bunds der Ans»»
landsdeutschen soeben bereit erklärt , solchen deutsch- schwei¬
zerischen Wehrleuten, die Familien in der Schweiz ha¬
ben, für einen vorübergehenden Aufenthalt über die Weih¬
nachtszeit Einreiseerlaubnis zu erteilen . Diese Wcih-
nachtsbotschaft wiiH von den in Betracht kommenden
Wehrleuten und ihren Familien mit Freuden begrüßt
werden . Einreisegesuche der Wehrleute in unserem Land
sind unter genauer Angabe der Familienberhäitnisse, am
besten unter Beifügung eines Landsszeugnisses umgehend
bei der Vereinigung deutscher Wehrmänner aus der
Schweiz, Zentralstelle Ulm, Donaubastion einzureichen.

— U »swar : derrmg . Die brasilianische Regierung
erklärt sich in Zeitungsinseraten bereit , vor Ende des
Jahres 3100 deutsche Auswanderer (Landwirte) auf ihre
Kosten mit einem brasilianischen Schiff von Rotterdam
aus nach Brasilien zu befördern . Meldungen mit ge¬
nauer Personenangabe find an das schweizerische Kon¬
sulat in Düsseldorf, Benra hestr . 29, Rheinhof, zu rich¬
ten . — Den Auswanderern ist große Vorsicht anzuraten.
Es kommt vor allem darauf an , wohin die Auswanderer
geführt werden sollen. In den Provinzen Rio Grande
do Sul und St . Catharina ist das Klima erträglich , dort
befinden sich auch schon lange größere deutsche Ansiede¬
lungen. Brasilien hat aber auch ungeheure Strecken , wo
das Klima für den Europäer mörderisch ist, die Gegen¬
den, wo Kafsee und Kakao gebaut werden , sind jedenfalls
für deutsche Ansiedler durchaus ungeeignet. Brasilien
ist ungefähr löi/sinal so groß als das frühere Deutsche
Reich ; es hat aber bei 8 361350 Geviertkilometern Aus¬
dehnung eine Bevölkerung von nur etwa 25 Millionen,
von denen zudem ein verhältnismäßig hoher Bruchteil
auf die großen Städte entfällt. Daraus geht schon hervor,
daß der weitaus größte Teil des Landes für europäische
Besiedelung nicht in Frage kommen kann . Auswande¬
rungslustige sollten also sich vorher vergewissern und
durcb amtliche Urkunde bestätigen lassen , welcher Bezieh

VL8 KödelMs VON LLlMdoop.
Roman von H. Hill.

(25 . Fortsetzung ) . (Nachdruck verboten ).

Eine Stunde quälte er sich mit ihnen herum ; auch die
Gutsbesitzer vernahm er. Sie konnten natürlich auch nur be¬
stätigen, was Lalendors gesagt hatte ; was der eine oder der
andere hinzufiigte, war unbedeutend und sprach weder zu
Melleutins Gunsten noch gegen ihn.

Den jungen Gutsverwalter selbst verhörte der Amts¬
vorsteher nicht noch einmal . Er hatte lange geschwankt, was
«r run sollte. Dann aber hatte er sich doch dahin entschieden,
ihm vorläufig Ruhe zu lassen. Er selbst war ehrlich genug,
sich einzugestehen, daß er alles andere eher denn ein großer
Kriminalist oder ein geschickter Untersuchungsrichter war . Er
hatte sich damit begnügt , genau aufzuzeichnen, was er bemerkt
und wie er den Tatort vorgefunden hatte . Dann hatte er
dte Aussagen Mellentins , Lalendorfs und die der Knechte zu
Protokoll genommen — das war seiner Meinung nach alles,
was er vorläufig tun konnte.

Er verschloß beide Türm des Zimmers , in dem der tote
Gutsherr von Katenhoop lag , und legte seine Amtssiegel an
die Schlösser. Dann ging er in den Salon hinaus.

Aller Blicke wandten sich ihm zu, als er die Tür öffnete.
Lalendors, der wieder am Fenster geständen, kam sogleich aus «
ihn zu ; Schulitz überzeugte sich mit einem raschen Blick
davon , daß Mellentin nicht anwesend war.

„Nun ?" fragte Lalendors gespannt . „Haben Sie irgend
etwas Bemerkenswertes zutage gefördert ?"

Der Amtsvorsteher schüttelte resigniert den Kopf.
„Nichts von Bedeutung !" erwiderte er. „ Ich habe mich' übrigens entschlossen , hier auf Katenhoop Wohnung zu nehmen,

dis höhere Gerimtsperfonen eingetroffen sind ." !
„Wie ich denke , gibt es also für uns hier nichts weiter

zu tun, " sagte Lalendors . „Wenn Sie meiner etwa bedürscch
Schulitz — Sie wissen ja , wo ich zu finden bin ." i

Man brach allgemein auf — mit solcher Schnelligkeit,
daß man notwendig den Eindruck gewinnen mußte , dieser
Zeitpunkt sei von allen sehr lebhaft herbeigesehnt worden.
Zum Teil m ihrm Wagen , zum Teil zu Fuß machten sich di»
Freunde des Herr « Katenhusen aus dm Heimweg ; und manch«
v« Mm spräche« sch»n, da fiedas HauS der Trauer unI

des Verderbens kaum hinter sich hatten , von dem Wetter und *
von den Ernteaussichtm des laufenden Jahres.

9 . Kapitel .
' -

! Es war eine sehr schweigsame und wenig vergnüglich,
! Stunde , die Herbert von Letzow und Heinz von Metten an de«
Mittagstafel . aus schloß Greffenhagen zubrachkm . Alle ihre
Gedanken weilten noch bei dem schrecklichen Ereignisse, dem
grausigsten , das sich seit langer Zeit in der Gegend zuge¬
tragen , und es war unverkennbar , wie schwer Herbert unter l
der Erkenntnis litt , daß ein Verdacht, den er freilich für
einen vollkommen unsinnigen hielt, aus seinem Freunde Mellentin
ruhte.

Für den ehemaligen Offizier kam das Moment der per¬
sönlichen Anteilnahme viel weniger in Frage . Er hatte dm
Ermordeten ebensowenig gekannt wie die Personen seiner Um¬
gebung . Und er hatte drüben in dm Tropen schlimmere Dinge
gesehen als den Leichnam eines von Mörderhand gefallenen
Greises . Wenn trotzdem auch er nachdenklich vor sich hin»
schaute, die vorzüglichen Erzeugnisse der Greifenhagenschen
Küche kaum anrührte und wenig sprach , so mußten es wohl
andere Motive als bei Herbert sein, die sein Verhalten be» ,
stimmten.

Einmal — nach einem langen Schweigen — fragte er:
»Du nanntest diesen Gutsverwalter Mellentin vorhin deinen

Freund und sprachst von einer besonderen Hochschätzung , die
du für ihn hegtest. Gründet sich das wirklich aus eine nahe
und intime Bekanntschaft ? Oder ist es nur ein Ausfluß jener
Sympathie , die wir zuweilen sozusagen aus den ersten Blick
für jemandm empfinden?"

„Das eine und das andere, " erwiderte der junge Mann . !
»Rudolf Mellentin war mir seit dem ersten Tage unserer
Bekanntschaft besonders angenehm , aber ich habe seitdem hin¬
länglich Gelegenheit gehabt, mich von den ausgezeichneten
Eigenschaften seines Charakters zu überzeugen. — Was ich
allezeit am meisten an ihm geschätzt habe, ist seine unbe¬
dingte Wahrheitsliebe , die vollkommen unbestechlich ist, und
die auch wohl die Hauptschuld an dem schlechten Verhältnis!
zu seinem Onkel tragen mag . Einer , der . es verstanden
hätte , dem Alten um den Bart zu gehen und sich hinter seinem
Rücken weidlich über ihn lustig zu machen, würde wahrschein¬
lich besser mit ihm ausgekommrn sein , als Rudolf in seiner
Geradheit und fiinw durch nichts zu beeinflussenden Aufrich- s
tigkeit. "

„Nim , das klingt allerdings sehr günstig. Und doch!
.wirst du -mqeben müssen, dochd« Kerza», b«r Tat MM""

rätselhaft bleibt, wenn man den Gedanken an eine Täter » j
chaft des Herrn Rudolf Mellentin von vornherein auS- j
chattet."

Herbert neigte sich zu ihm und legte die Hand auf seine» !
Arm.

„ Wenn du mir eine Liebe erweisen und dir selbst ei»« '
peinliche Situation ersparen willst, bester Heinz, so äußer « j
meinen Angehörigen gegenüber nichts , was wie ein Verdachts
gegen Mellentin gedeuiet werden könnte. Mein Vater und
ganz besonders mein Schwesterchen würden reden derartige»
Argwohn ebenso ungeheuerlich finden wie ich . "

» Ganz besonders deine Schwester — sagst du ?" wieder»
holte Melken nnd es blitzte dabei auf eine ganz eigene Art in

Zeinen Augen auf . „Herr Mellentin ist also auch ihr Freund,
wie er der deinige ist ?"

„Man muß es wohl so nennen . — Jedenfalls weiß ich,
daß sie eine sehr gute Meinung von ihm hat , und daß es ihr
recht weh tun würde , ihn einer Schlechtigkeit beschuldigt zu
sehen . "

- Metten sagte nichts weiter , aber auf seiner Stirn war
fein Schatten , der dem jungen Letzow schwerlich entgangen
fwäre , wenn ihn nicht seine Gedanken so ganz in Anspruch
genommen und für alles andere unaufmerksam und teilnahm » ,los gemacht hätten.

s Die Freunde hatten sich noch nicht vom Tische erhoben, als
-man einen Wagen Vorfahren hörte. ,
i »DaS sind die Mcinigen, " sagte Herbert . »Es wird ihnen!
eine sehr freudige Ueberraschung sein , dich hier zu finden ."

Und diese Voraussicht erwies sich in der Tat als zu¬
treffend, denn es war nichts Gemachtes und Erheucheltes iu
der lebhaften Freude , mit der Herr von Letzow und sei» !
reizendes Töchierchen den unerwarteten Gast begrüßten . Die
entfernten verwandtschaftlichen Beziehungen, in denen er zu

- der Familie stand , noch mehr aber ein bis in ihre frühesten
Jugendiahre zurückreichender)herzlicher Verkehr hatten zwischen
ihm und den Letzowschen Kindern ein Freundschaftsband ge¬

iwoben , das selbst durch die lange Trennung nicht im mindeste» i
gelockert worden war . Auch zwischen Anny und ihm wurde i« i
Verkehr das vertraulich « Du gebraucht , und die junge Dam«
behandelte den stattlichen Mann , dem sie gleich nach den erste«
Begrüßungsworten ei» scherzhaftes Kompliment über sei»
großartiges Aussehen gemacht, ganz wie einen guten Ka»
meraden , dem gegenüber man sich keine Zurückhaltung aus¬
zuerlegen braucht.

Fortsetzung folgt.
ch

«



noch keine unbedingt Ächere Gewähr gegeben. Viel«
schlimme Erfahrung «« vestätigen dies . M

— Kleinmünze « ! sollen demnächst in großen Merrgrü
hergestellt werden, um den Umlauf des Notgeldes der
Stadtgemeinden einzudämmen . So werden Stücke zu
50 Pfennig aus Aluminium im Nennwert von 50 Mill.
Mark , zu 10 Pfennig aus Zink im Nennwert von 10
Mill . Mark und darüber und zu 5 Pfennig aus Eisen im
Wert von 3 Millionen Mark in den Verkehr gebracht
werden.

s?. Gegen Ven Alkoholmitz- rauch . Der neben¬
amtliche Geschäftsführer des Württ . Landesverbands ge¬
gen den Mißbrauch geistiger Getränke, Reallehrer B ih¬
rer - Stuttgart , ist vom 1 . Dezember an auf 5 Monate
von der Staatsregierung beurlaubt worden , um sich der
Aufgabe alkoholgegnerischer Vokksausk .

'
ärung und alkohol¬

freier Jugenderziehung zu widmen . Vor allem handelt es
sich um Organisierung der Trinkerfürsorge wie um För¬
derung praktischer Arbeiten und Reformen jeder Art.

- Der BrrttermanLclist in Württemberg so groß
geioorden, daß in der nächster: Zeit voraussichtlich statt
Butter andere Fette auf die Versorgungskarten zur Ver¬
teilung kommen werden.

— Teurer Tabak . Durch die deutsche Taüakhandels-
gesellschaft in Bremen werden rund 28 334 Kg. Domingo-
Tabak zur Verteilung kommen, darunter 10 Prozent
Umblatt und 90 Prozent Einlage . Die vom Handel zu
zahlenden Preise belaufen sich für Umblatt auf etwa
110 — 120 Cents , für Einlage auf 95—108 Cents . Der
Umrechnungskurs beträgt etwa 9000 Mk . für 100 hol¬
ländische Gulden . Das gibt recht teure Zigarren!

— Schlechte A ^slanSsware . Die deutschen Wirk-
waren -Fabriken sind augenblicklich wegen Rohstoffmangels
nicht in der Lage, der starken Nachfrage zu genügen.
Deshalb darf es nicht wundernehmen , wenn das Aus¬
land seine Waren in Deutschland zu hohen Preisen abzu¬
setzen versucht . Aus Südsrankreich , insbesondere aus den
Pyrenäen , liegen bedeutende Angebote französischer Wirk¬
warenerzeuger vor . Die Versuche jedoch , die man bis¬
her mit dieser Ware gemacht hat , ermutigen n '

cht sehr.
— Die Beschlnznercheer -evsn Pulver rmd Lprerrg-

stoffen ist au 'igehoben worden.
— Freigabe von NnhsaSe : - , Strick- und Stopf- ,

gar « . Die Reichsbekleidungsstelle hat ihre Bekanntma¬
chungen über die Verteilung und die Preise für Baum-
wollnähfaden , sowie baumwollene Strick- und Stopfgarne,
ferner ihre Bedingungen für Hersteller und Abnehmer
außer Kraft gesetzt. Die Garne usw. werden den zurzeit
Verfügungsberechtigten sreigegeben.

— Tie Nebe ^leuerungsznschüffe für Notsiands-
az-Heiten sind von: Reichssinauzministerium vom 31 . De¬
zember 1919 bis zum 30 . Juni 1920 verlängert wor¬
den . Neue Gesuche werden jedoch nicht berücksichtigt.

" U - e - ere , 4 . Dez. (Einbruch ) In l - tzter Nacht
wurde bei Michael Kalmbach in Len '

genlo ch ein Ein¬
bruch venibt , der noch zur rechten Zeit entdeckt wurde, so
daß den Einbrechern rur 77 Mk. als Beute blieb. Kalm-
baL erwachte an einem Geräusch urd als er nachsah , über¬
raschte er zwei junge Männer in seiner Wohnung , mit d : -
ne» es zu einem Handgemein' e kam . Einer mutzte Schuhe
und Strümpfe zurtckllsßu . Derselbe konnte roch in der
Nachl verhaftet werden . Es handelt sich um zwei Brüder.

Calw, 3 . Dez. (Beförderung .) Den Charakter des
Oberstleutrant erhält der Major a. D . Karl Blaich,
im Frieden zulltzt Bez rksoffizi r beim Landwchrbezirk Calw,
während des Krieges zuletzt Kommandeur des Württ . 1.
Landsturm Infanterie Bataillons Stuttgart (XIII 2) .

Nrvbulach , 2 . Dezbr . (Kursus .) E n seit 18 . v . Mts.
hier begonnener Kursus für Säuglings , und Kinderpflege
von Frau Dr . Molt geht im Laufe der Woche zu Ende;
es beteiligten sich 14 Frauen und Mädchen der Knchspiels-
gemeluden . Am Freitag nachmittag wird eine kleine Aus¬
stellung der Arbeiten auf dem Rothause aufgelegt fein , die
auchfür Auswärtige von Interesse sein dürfte.

SLuttgsrt , 3 . Dez . (Vergrößerung des Han¬
dels Hof . ) Der „Stuttgarter Handelshof " , der bekannt¬
lich das frühere Kronprinzenpalais innehat , hat das
anstoßende Anwesen Ecke Fürsten - und Friedrichsträße
(früher Hotel Oberpollinaer ) käuflich erworben.

Backnang , 3. Dez . (Stiftung .) Aus der Louis-
Schweizer-Stiftung erhalten bedürftige Schulkinder auch!
Heuer ein warmes Frühstück. Die Söhne des Stifters,
die Fabrikanten Fritz und Robert Schweizer, haben dem
Herbergeverein für diesen Zweck weitere 20000 Mark
zur Verfügung gestellt.

Michelbach OA . Gerabronn , 3 . Dez . (Jugend von
heute . ) Abends gegen 8 Uhr überfielen fünf Burschen
beim Eingang des Ortes ein 16 Jahre altes Mädchen,
das in Begleitung ihres Bruders war , von Beimbach
gebürtig und hier bedienstet ist . Während einige dev
Kerle den Bruder hinwarfen und festhielten, schleppten
die anderen das Mädchen fort . Der Bruder , der spä¬
ter wieder freigelassen wurde , machte sofort Anzeige. Die
Laudjägermannschaft konnte bis jetzt der Strolche nicht '

-habhaft werden . Auch das Mädchen hat sich bis jetzt
nicht wieder eingesunden.

Neuffen , 3 . Dez . (Einbruch . ) In der Nach? zum
i Sonntag wurde im Rathaus «ungebrochen und in der
>Stadtpj lege wie im Zimmer des Stadtvorstands bareS
Geld im Betrag von etwa 22000 Mk . entwendet.

Neutlingeu , 3 . Dez. (Diebstähle . ) In der letz¬
ten Woche wurde aus einem Pferch ein Mutterschaf im
Wert von 270 Mark gestohlen. Durch Aufbrechen eines
Schaukastens in der Wilhelmstraße wurden in der Nacht
15 Paar Herren - und Danrenhsndschuhe entwendet.

- Gpaichingen , 3 . Dez . (Holzhieb . ) Zur Tilgung
(der 48000V Mark betragenden GemeindnLulöen bcicklloß

1000 Festmetcrn vornehmen zu Lasse » . Der regelmäßige
Holchieb wird hierdurch nicht berührt.

SchvLirrLerg , 3 . Dez . (Uebersall .) In der Nacht
auf Montag drang ein 45 Jahre alter Arbeiter in das
Zimmer einer im gleichen Haufe wohnenden 20 Jahre
alten Arbeiterin und vergewaltigte sie , nachdem er sie
vorher durch Sch äge auf den Kopf betäubt hatte . Der
Täter ist verhaftet.

Mm, 3 . Dez. (Torf Versorgung der . Städ-
ke .) Das Aulendorfer Torstverk der Fürstlichen Herr¬

schaft Königsegg geht vom 1 . Januar 1920 in den
Betrieb der Vereinigung oberschwäbischer Städte über.
Ter Hauptanteil kommt der Stadt Ulm zu, in zweiter
Linie steht die Stadt Ravensburg . Das Torfwerk wurde
auf 15 Jahre gepachtet.

Mm, 3 . Dez . (Verkrauensm ißbrauch . ) Die
Strafkammer hat den verheirateten Arzt Tr . Döring von
Deggingen in nichtöffentlicher Sitzung wegen Mißbrauch «,
des ihm als Arzt entgegengebrachten Vertrauens zul
1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Literatur.
Kopitalranlai», «vd Vrrmöseusvrrrvattuvg. Praktische

Wirke von Rexieiungsrat Prof . Dr . Georg Obst . Bank-
Lillk ' or o. D. 1919 Preis Mk. 2.40 . Zu haben in
der W . Rieker 'schcn Buchhandlung, Altcnsteig.

md Zimmervögel von der Lurussteuer erfaßt un
, 15 Prozent " belegt werden . In der Kommrsswnssttzung
) er Nationalversammlung trat aber ein Mlff ^rdneters
varm für den „Liebling des kleinen Mannes em, da«
:s einen Stein erweichen konnte . So ließ man denn den
kleinen Sänger von der Steuer frei , und nicht nur dM
Kanari , sondern mit Hm auch alle dre medDchen Geschöpfe,
die man in Vogelbauern zu halten Pflegt, auch d Pa
Pageien und ähnliche gefiederte Hausfreunde wurden von
der Steuerliste abgesetzt . Dagegen ließ fich der
die vierfüßiaen Hausgenossen und auch dre .Zrerpfla zen
und Mumenfiräußchen nicht entziehen ; sie werben den
. ,15 Prozent " unterworfen.

Ein Wahrzeichen Weimars gefalle « . Mck Zu¬
stimmung des Gemeinderats ist letzt dre Axt an em nr
altes Wabrzeicken von Weimar , dre „Dicke Ercye nn
Sckneicharisaebölzqelegt worden . Der wohl tausend . sayre
räklenbe Bmrmriefe ist in seiner klassischenMerkwürdig
keit wiederholt in Poesie und Prosa geschildert worden.
Nun aulb er dem Zahn der Zeit erlegen . ^

Wieviel Sei der Eisenbahn aeftohle « wird - Dre
Ersatzleistungen der preußisch-bessischen Staatsbahnen 7
verlorene , verdorbene und beschädigte Gegenstände haben
im Jahr 1918 nicht weniger als 135 Millionen
erreicht. Nach dem Voranschlag für das laufende 9tech-
nnngsjahr werden es noch 25 Millionen mehr werden.
Zum erbebtschen Teil kommt dieser Verlust aus Cyea-
babndiebstäble . ,

Höhere Pension s - reire für Ausländer . Me Ve»
einigung Groß -Berliner Fremdenheime hat beschlossen»
sich betreffs der höberen Preise für Ausländer den Env-
schließrmaen der Hotelbefitzervereinigung arnusch reren.

240 000 Mark Unterschlagen . Der Postamtsvov-
steber Wiedenboff, Kirchmeister der evangelischen Ge»
meinde Essen -Rüttenscheid , unterschlug deren Gesamtvev-
möaen von 240000 Mark und flüchtete.

Gewissenlose Profitgier . Der russische Staatsan¬
gehörige Clfim Wechsler stand vor dem Berliner Ge-
rickt unter der Anklage des Betrugs , weil er als Be¬
triebsleiter der Geschrchiabrik Otto Jachmann in Bornes
Wald " unter falschen Anaaben Granaten an die Span¬
dauer Gefiboßfabrik geliefert hat . die einen so bohe«
Phospboraebalt batten , daß die Gefahr vorlag , van ff«
zu sogenannten Rohrkrepierern wurden und daburri daß
Leben der GrschützbeRrnnnasmannschafieu gefährdeten.
Der Anklagevertreter beantragte 3 Jabre G^ änani ; und
10 Jahre Ebrvrrlllfi . weil der Anaeklaotr mit unaebenr^Robbeit und GewiEenlo ^ okrit des Geldes willen das
Leben vieler Tausender Soldaten ans das Spiel ogfetzk
habe . Das Gericht kam iedoch zu einer Freisprechung

Eine Ton, »« " für Sernolre ^anm . In Leipzig
tagte am 30 . November unter Vorsitz von JuOrzrar
Roientbal (Breslau ) . Dr . Maanns Hirschfeld (B .wünjf
und Dr . Helene Stöcker (Berll'n) die Delearerteuverfamm^luna des deutschen Bundes für Mutterschutz. Es wurd^
beschlossen , im Frülnabr 1920 eine Taaung für Serual-
reform zu veranßtallen . auf der Vorträge über das Serualp-- aebo^t-n werden — Das kann nett werden.

Die geflossenen Gobelins . Wie belichtet . find au4
dem Schloß des G ^aüberroas von Oldenbura in Entiv((Fürstentum Lübeck) vor einiaer Zeit drei gestickte Wand¬
teppiche im Wert van 250000 Mark gefioblen worden^
Wie nun mitgeteilt ist . baben die Meße die Tepchtbe mV
einen Händler in Heidelberg um 27 000 Mark verkaufder fie alsbald wieder an einen anderen Händler NV
Frankfirrt um 78 000 Mark weiterverkanfte . Bei der«
Frankfirrter Händler wurden die Tevpiche entdeckt und
beschlaguabmt .

* Gegen die Beteiligten ist die Untersu¬
chung ernaewitet . i

Ans dar Welt der Proüa « . In einer Versteigerungder Kuufischäüa Rnes schlesischen Schlosses, das einem
Privatmann aebört . wurden Vreffe für französische Mö¬
bel des 18 . Jalnchnn8mts aerablt . wie man fie in Deutsch¬
land bisher noch nicht aekannt hat . So kam ein Louis
XV -Sofa mit sechs Lehnsesseln auf nicht weniger als
660000 Mark . Die Möbel wrvchen von einem Berliner
cmaekanfi. Außerdem errieffen Kommoden der glei¬
chen Zeit ie 190000 Mark , ein Louis XV .-Schrank er- !
reichte 41000 . ein Diplomatenschreibtisch der Louis XV..
Zeit 65000 Mark . Für eine Aulmsson-Garmtur gabk
man 200000 Mark , kür zwei kleine Eckübränke (mit!
schwarzem Lack und Goldmalerei in 'chinesischer Manier )!87 000 , für ein vaar Louis XVl -Armsessel 24 500 Mark.
Ein großer italienischer Cborstnbl des 16 . Jahrhunderts
erzielte 10100 . ein mitteldeutscher Nußholzschrank sunt1750) 23 000 , ein mitteldeutscher Barackschrank ans in-
tarfiertem Nußholz 28 000 Mark . Sehr hoch aiu^auch die Wandteppiche . Für einen italienischen Rssance-Teppich wurden 181000 Mark gezahlt.Brüsseler Wandteppich (um 1600) 56000.Loms XV .-Tevvich 226 000 Mark . MeierMöbeln und Wandteppichen aing das Aisfalls aus jenem (Menschen Schlaffe stovon alten Meistern voran . Ein Tiutgdes Lazarus ) brachte 200000 Markitoretto (Porträt eines bärtigen P
Earavaggio 115 000 . ein EnaelbreLSus d . Ae. 130 000 Mark . Fürbet gab man 145 000 Mark.

Wucher - Nach
sind in Frankreich ! in vier bis
sonen wegen Wuchers in
rrcht übergeben Warden. EiZwurde wegen Wuchers
zogen.

A rrtl rrt Lille , de
f »r dl» Schrjj

Vermischtes.
Auch vicht Übel. In einem hohevlohischen Dorfe ist

heute Schulprüfung . Neben dem Visitator und dem Lehrer
strd roch arwesend der OrtS geistliche, der Schultheiß und
ncch zw i OitLschulräte Die Visitation nimmt den ge-
wöirtichen Verlauf . Am Schluß derselben sagt noch der
V sitator : » So , die Prüfung ist jetzt aus . Ich bin recht
zufrieden mit euch , liebe Schüler ! Aber ehe ehr j tzt eure
Brezeln bekommt , müsier ihr mir noch ein Rätsel lösen.
Merket alle recht auf : E s wüv fcht fichs jeder mann;doch tritt es ein mit seinen Plagen , so hat
man seltin Freude d r a n ! — Schweres Kopfzer¬
brechen. — Die Lösung sollte heiß -n : . Das Alter ' . Aber
noch erfolgt keine Lösung. — Plötzlich springt der kleine
Eugen Dreher , der off nbar das Wort . jedermann ' für
zwei Wörter hält , in die Höhe, wirft den A m emporund ruft in htllem Eifer : . Jtvaaß ^ iwaaß ; dös
is a Fraa ! ' — „Aa net üwel ' , sagt der Schultheiß,urd olle Herren lachen ; stlbst der sonst so ernste Pfenrherr
lacht mit . Das sehen die Schüler und brechen nun eben¬
falls in ein schallendes Gelächter aus . Der kleine Eugen
aber kommt in große Verlegenheit ; ja es stießen sogar
Tränen . Doch oer Schultheiß geht voll Mitleid zu ihm
bin und sagt : , O Bua , was brauchst doa z

'flanna ; laß
doch dia Lait ' lacka bis f ' gnuach hawwa ; ou hast dai
Sach ganz reecht g

'macht ; dir g'hära haait zwua Breza;und guck, yon mir kriachst noch'» Sechser so : dai g
' schaaitt

Antwort . Bisch jetzt z
' frieda ? ' — Nun wurde deuSchülern

die richtige Lösung auch noch mitgeteilt. — Auf dem Heim¬
weg lagte der eine Octsfchulrat zum andern : , D », i maan
als , den Buawa sei

' Läsing (Lösung) sai besser as 'a SLual-
nsp kror seini .

" Darauf der aridere : , J glaabs aa ! "
Eins Hellseherin treM in Bruch , OA . Backnang,

ihr Wesen. Die 17jährige Christine Münz aus Gras¬
gehren bei Ebni will nach dem „ Murrtalbotey " wunder¬
bare Gesichte haben . Ihre „Offenbarungen " bestehen meistin Bibelsprüchen und Liederversen. Daneben verkündet
sie, daß es in einem, zwei oder sechs Jahren Feuer
und Schwefel auf die verderbte Erde regnen werde . Auch
als Doktorin tritt sie auf und verordnet altbekannte
Hausmittel wie Baltriantee , Spitzwegerich usw . Bei dem
Mädchen zeigt sich das bekannte Gemisch von krankhafter
Hysterie. Eitelkeit und Wichtigtuerei, das in Zeiten all¬
gemeinen Nervenzusammenbruchs keine ungewöhnliche Er¬
scheinung ist.

Glückliche Mütter . In Heidenheim hat sichin letzter Zeit zweimal kurz hintereinander der seltene
Fall von Trillingsgeburten ereignet.

Teures Fell . Ein Landwirt in Spaichingen
fand in seiner Scheuer einen toten Marder. Für das
schöne Fell erhielt er 310 Mark . _

Lrrife von KsSrirgs B ^ lutaglück . Luise, die ge¬
schiedene Gattin des Prinzen Philipp von Koburg , Schwe¬
ster der vormaligen Kronprinzessin von Oesterreich-Un¬
garn , Tochter Leopolds von Belgien , macht wieder ein¬
mal von sich reden — sie hat ein unerwartetes Glück
gehabt , sie ist 50fache Millionärin geworden . Wie man
weiß, billigte ihr im Verlauf eines langen Prozesses un¬
mittelbar vor Kriegsausbruch ein Gerichtsurteil aus der
Erbschaft Leopolds von Belgien 5 Millionen Franken zu.Da sich Luise von Koburg aber damals im Bereich der
Zen trat Mächte befand , hat sie das Geld nicht erhalten.
Erst jetzt ist es in ihre Hände gelangt , und dank der
Valuta and ans 5 Millionen Franken 50 Millionen Kro¬
nen geworden. Luise von Koburg ist wieder wie einstin Hietzing bei Wien eingekehrt,

'
verbraucht dort täg¬

lich 2000 Kronen und bezahlt überdies noch ihre alten
Schulden . Sie ist eine der glücklichsten Kriegsgewinw-lerinnen geworden . ^

Gegen die Se - chengefahr - Zur Vorbereitung wirk-,
samer Maßregeln gegen die ganz Europa bedrohen-,
den Seuchen, die schon sehr stark im Osten auftreten.
hat das schwedische Rote Kreuz von der schwedische«

'
Regierung eine Unterstützung von 1 Million Kronen er*
beten und aus eigenen Mitteln 100000 Kronen bereit¬
gestellt. Tie Hilfe ist namentlich Petersburg und Rußland
zugedacht. Bei der schwedischen Landwirtschaft werden
Lebens i nittelges aBmelt,
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Lckultheiheuamt Lpielberg.

Langholz - und
Stangenverkauf.

Die Gemeinde Spielberg versteigert im öffentliche « Auf streich am

Montag RachmUtag L Uhr auf dem Rathaus
r k°; Langholz l —VI. Kl. ros. «s S >. mll N .isri».

»w Mstwgt» 47 » r» i> zosi>N»e» «7 SM
Der Gemeinde at.

Gpielberg.

Todes - Anzeige.

Altensteig.

schon von 0 Mk. an empfiehlt
Karl Walz

Hnt- «nd Mützeugeschaft.

Sämtliche Wildmare»
kauft stets zum höchsten Tagespreis

. der Obige.

ReiWooüOrngrWk Meofteig o. Urgvoog

Altensteig.

Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Freunden und
Bekannten mit, daß unser lieber Vater , Schwiegervater und
Großvater

3 akob Hanselman«
Bauer

im Alter von 88 Jahren durch einen Herzschlag unerwartet
schnell uns durch den Tod entrissen wurde.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag , nachm . 2 Uhr.

Scheitkeile I
zum Stockholzmachen ^

find wieder eingetroffen . l ^

PM Vcch. 8
Sämtliche

moe Gmrzk

Am Sonntag » 7. Dez ., nachm präzis 4 Uhr
im Saale des Gasthvfs znm „Grünen Baum"

LWldtMMllg
von Herrn Professor Dr . Wagner Nagold

über die Eiszeit unter besonderer Berücksichtigung
der Vergletscherung im Schwarzwald. Hochge -
birgsbilder vom deutsch-österreichischen Alpverein.

Der Reinertrag ist z« Weihnachtsgaben
für die KriegerWaisenbestimmt.

Eintrittspreise zu 3 Mk. , 1 Mk. und zu 50 Pfg.
Vorverkauf von Freitag ab in der W . Rieker ' schen Bachdr.

Kinder unter 14 Jahren haben nur Zutritt soweit Plätze
ibleiben.

IllIIIII » llIIIII» lIl ! IIII »« lII» l » MIII » IIII»»NI »» II >^

Sommerliche

Womcr - Wmz
sofort oder 1 . Januar auswärts zu vermieten.

Näheres zu erfragen in der Geschäftsstelle ds . Bl.

rch >. ch .-. Erwiderung «»? das
^ Eingesandt v . 2 . 12

«
^ unlogischen (denkunrrchkigen) Ausführungen zu meinem

empsteyu Eingesandt oervienen Sie allerdings keinen Glorienschein . Lassen Sie
sich doch vom Christkindle ein Buch über Logik schenken ! R . Pf

(Wegen Verweigerung im Sprschsaal verspätet.)

Zu pllsseMilWeihmHts
empfehle ich:

GeslhMr»

Gesangbücher und
Trag-Täschchen

Gebet- u . ^Predigtbücher
Schul - u . Bilderbücher

Geschäftsbücher
Kochbücher

Vergißmeinnichte
Briefkassetten
Abreißkalender

PostkartenalbUm

Poesie- u. Schreibalbum
Reißzeuge u . Reißschienen
Winkel u . Farbschachteln
Schreibetui, Tintenzeuge
Briefordner , Federkasten

Photographie-Rahmen
— Kunstblätter —

dazu pasiende Rahmen
rund und oval

Usw.

A . Großmann , Buchbinderei.

»4 - MkOM
— 41 -

Jedes Quantum -

Tafel - Wl
kauft i ^

Gottlieb Gutekunst D
Feinbäckerei, Altensteig . ^

MMlIIIIllllllMIIIlllMIIIIMIII,

Seidenstoffe
Eolienne, Gabardine, Crep de Ehin

Messaline, Taffet , Merveilleux
Halb- und Vollvoile etc.

NmWttel , i

rein wollen, prachtvolle Qualitäten
Kleid rstsffe in halb und reinwollen
Iacketsutter in seiden und baumrvslle

WeißeBaumwolltuche, Baumwollflauelle
CMne, Voll, MouMu. Sst!» etc.

Schleierstoffe auch für Vorhänge geeignet
z« de» Kirchengemeiuderais - ^ Samteord für Männer - u . Knabenhofen

« -»
"7 '77"

« ^ Lchmrre WütekMeiijli-iie» , SwAierwjSgeMMherWA OMM D Tkic-theme» HW fiik Nme» «. Hem»
^ Einsatzhemden , Gummihosentrager
- Wollene Strümpfe, Wolldecken

V Philipp Bosch , Wildbad
Telephon S2

Ein Angestellter » Ende 30 er Jahre,
ledig lpensionsberechtigt ) evangelisch,
eigenes Haus und kl. Landwirtschaft,
möchte paffendes Frl . oder Krieger¬
witwe baldmöglichst keiinen lernen,
zwecks baldiger Heirat.

Angebote erbittet unter W . 10V
an den Verlag ds . Bl.

für die am Samstag er¬
scheinende Nummer unseres

xtF xtF X̂ F Blattes bitten wir früh-
^ ^ ^ i v

^ zeittg aufzugeben , größere Tags zuvor!
FM — ^ - -— — - .

Ms praktisches Weihnachtsgeschenk für

. Konfirmanden empfiehlt

esangbücher
! IlIIII»IIIIIIII » IIIIIIII »III»» II »«»IIIIlI»» lIl » I »» lM»II

in reicher Auswahl die

;
'
fche Duchhaadlg . Altensteig.

Altensteig.

Echte
und mehr tagl . Ver-Bis Ov 1-114 » dienst , Erwerb oder

Nebenerwerb . Prospekt Nr. 481 gratis,p . lllagenlrnecbt , Verl -g leiprlg.

Der Literarische

FM empfiehlt

^ -

Altensteig.
Ein ordentliches , ehrliches

Mädchen
Schwane».

ist eingetroffen und steht un¬
seren Kunden zwecks Auswahl
ihrer Bücherbestellung zur Ver¬

fügung. Wir bitten den sehr
reichhaltigen Katalog zu ver¬
langen oder bei uns einzusehen.

A,Wl'MIW>j . M>!litz
Telephon Nr . II.
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